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Das Bundesgericht will sich 
mit einer Beschwerde  
gegen Bautätigkeit bei der 
Schifflände Uster befassen.  
Deshalb darf da vorerst nicht 
gebaut werden. 

Von Eduard Gautschi 
Uster – Erich Sutter freut sich. «Offenbar 
betrachtet das Bundesgericht unsere Be-
schwerde zur Surferwiese nicht als Lap-
palie», sagt der Präsident des Verbands 
zum Schutz des Greifensees (VSG). Sein 
Verband hat beim Bundesgericht eine 
Beschwerde dagegen eingereicht, dass 
auf dem Landstück bei der Schifflände 
Uster dereinst gebaut wird. Das Bundes-
gericht hat der Beschwerde nun auf-
schiebende Wirkung erteilt. Somit gilt  
für die Wiese das vorläufig im Grund-
buch eingetragene Bauverbotsservitut.  

Der VSG versucht seit über drei Jah-
ren das im Rahmen der Melioration aus 
dem Grundbuch gestrichene Bauver-
botsservitut wieder im Grundbuch zu 
verankern. Bisher erfolglos. Die erste In-
stanz, der Bezirksrat, erklärte sich für 
nicht zuständig und verwies die Kläger 
an das Bezirksgericht. Dieses erklärte 
sich ebenfalls für nicht zuständig. Weil 
es sich um einen Verwaltungsakt handle, 
müsse der Fall von einem Verwaltungs-
gericht beurteilt werden. Das Ober-
gericht bestätigte diesen Entscheid. 

Hohe Kosten und kein Urteil
Daraufhin zog der VSG den Fall weiter 
ans Bundesgericht. Für den VSG ist die 
Lage insofern unbefriedigend, weil er 
gemäss Urteil des Obergerichts vor dem 
Verwaltungsgericht klagen müsste, da-
für aber einen Entscheid des Bezirksrats 
braucht. Der aber hat bereits entschie-
den, dass er nicht zuständig ist. Hinzu 

kommt, dass das bisherige Verfahren 
den VSG rund 45 000 Franken kostet, 
wenn das Urteil des Obergerichts rechts-
kräftig wird. «Das ist ein bisschen viel 
Geld, wenn man bedenkt, das in der Sa-
che noch gar nie ein Entscheid gefällt 
wurde», sagt Sutter. Entschieden haben 
die angerufenen Instanzen bisher nur 
darüber, dass sie nicht zuständig sind.

Auf Widerstand stösst auch der Stand-
ort des Seerestaurants La Boîte. Im Ja-
nuar erteilte die Stadt Uster die Baube-
willigung für den Pavillon «Bar famille». 
Dies, nachdem der Verein Pavillon Nou-
vel neun Jahre darum gekämpft hatte. 
Der Verein hat den Pavillon an der Expo 
in Murten ersteigert. Nun hat der Rhei-
naubund, die schweizerische Arbeits-
gemeinschaft für Natur und Heimat, da-
gegen rekurriert. «Leider zwingt uns das 
Vorgehen der Stadt Uster, gegen die Bau-
bewilligung auf der grünen Wiese Re-
kurs einzulegen», heisst es in einer Me-
dienmitteilung.

Standort beim Kiosk bevorzugt
Der Rheinaubund ist für ein See-
restaurant, aber nicht am vorgesehenen 
Standort auf der Surferwiese, sondern 
beim bestehenden Kiosk. Damit folgt 
der Rheinaubund der Absicht des Stadt-
rats. Der Rheinaubund hatte diesen 
Standort schon in einer früheren Phase 
propagiert. Angesichts der jüngsten Ent-
wicklung kritisieren die Naturschützer, 
dass die Stadt trotz des neuen Standort-
vorschlags dem Verein quasi eine «Bau-
bewilligung auf Vorrat» erteilt hat.

Der Rheinaubund nimmt auch Bezug 
auf das neue Gewässerschutzgesetz. Die-
ses verbietet Neubauten in einem Strei-
fen von 15 Metern ab Uferlinie. Deshalb   
gehe es nicht an, das Stadt und Kanton 
grosszügige Ausnahmebewilligungen er-
teilen und sich dabei auf die 17 Jahre alte 
Greifensee-Schutzverordnung berufen. 

Für die Ustermer Surferwiese 
gilt wieder ein Bauverbot  

Seegräben – Das Sauriermuseum in Aa-
thal erhält Zuwachs. Im Garten haben 
Arbeiter dieser Tage lebensgrosse be-
wegliche Modelle zweier Turiasaurier 
zusammengesetzt. «Turia» ist 30 Meter 
lang und 13 Meter hoch. Ihm zur Seite 
kommt «Turiella» zu stehen, ein 10 Me-
ter langes Jungtier. «Wir erfüllen uns 
einen wahrhaft riesigen Geburtstags-
wunsch», sagt Museumsleiter Hans- 
Jakob Siber. Das Museum feiert heuer 
sein 20-jähriges Bestehen. Turiasaurier 
gehören zu den weltweit grössten Lang-
halsdinosauriern. Sie lebten vor 150 Mil-
lionen Jahren in Europa – wahrschein-
lich auch in der Schweiz. (was)

Neue 
Riesendinos

Von James D. Walder
Dübendorf – 75 und 30 Zentimeter hohe 
Eier aus Fiberglas und Hartschaumstoff 
nach Lust und Laune verzieren. Das war 
die Aufgabe, die Ausstellungsmacher Tim 
Grosvenor und Marco Wieser den Düben-
dorfern Ende Januar gestellt hatten. Ges-
tern Abend konnten Besucher das Resul-
tat ihrer Arbeit an der Vernissage der Ei-
Ei-Ei-Ausstellung begutachten. Die einge-
reichten Eier verblüfften sie punkto Krea-
tivität und Machart auf der ganzen Linie. 
Kein Ei gleicht dem anderen. Später wer-
den die Kunstwerke in verschiedenen Ka-
tegorien ausgezeichnet.

Auch der Dübendorfer Künstler Gros-
venor und Wieser, der stellvertretende 
Leiter des Kultur- und Begegnungszent-
rums Obere Mühle, hatten ihren Augen 
kaum getraut, als sie in den letzten Wo-
chen nicht weniger als 31 grosse XXL-
Eier und 50 XL-Eier in dekoriertem Zu-
stand den Weg zurück zu den Organisa-
toren fand.

«Regeln gab es absolut keine. Je mehr 
Fantasie, desto besser», sagt Grosvenor.  
Kinder, ganze Familien, Betriebe und 
viele bereits renommierte Künstler aus 
der Region hätten den Eiern Leben ein-
gehaucht. Grosvenor selbst hat ebenfalls 
ein Ei eingereicht. In seiner gestrigen 

Rede sagte er mit einem Augenzwinkern  
und stolz zugleich, dass man heuer so-
gar in London das Dübendorfer Projekt 
kopiere und ebenfalls erstmalig ein 
Kunst-Ei-Benefizprojekt auf die Beine 
gestellt habe.

Elefantenvögeln abgeguckt
Die Idee für die grossen Eier hat Ausstel-
lungsmacher Grosvenor aus seiner Kind-
heit in Afrika. Er, der heute mit der Fa-
milie in Dübendorf wohnt und ein Ate-
lier betreibt, ist als Missionarssohn in 
Madagaskar aufgewachsen. Dort habe 
die gigantische Henne der Elefantenvö-
gel, die heute ausgestorben sind, auch 
riesige Eier gelegt. Deren Inhalt soll dem 
Inhalt von 150 Hühnereiern entspro-
chen haben. «Das hat mich geprägt und 
meine Faszination für Eier geweckt», 
sagt er. Mit dieser Begeisterung und sei-
nem künstlerischen Know-how konnte 
er auch Rolf Hiltebrand, Leiter der Obe-
ren Mühle, und Marco Wieser für das 
Projekt gewinnen.

Ausstellungsbesucher haben unter 
anderem die Aufgabe, das Unkonventio-
nellste unter den Eiern zu küren. Für die 
Kategoriensieger gibt es den Ei-Ei-Ei-
Award. Doch ein Rundgang durch die 
Ausstellung zeigt, dass es wahnsinnig 

schwerfällt, sich auf ein Siegerei festzu-
legen. Auf einem der Sockel steht bei-
spielsweise die filigran durch das Ei ge-
führte «Chügelibahn». Da gibt es das Dü-
bendorfer Ei-nhorn oder das motori-
sierte musikalische Drehei. Ein Ei ist ein 
gemaltes Holzimitat, ein anderes ein ös-
terlich angehauchtes Oval. Ein weiteres 
Kunstwerk erscheint als rezykliertes Ge-
bilde, weiter hinten steht ein hochglän-
zendes Airbrush-Kunstwerk, daneben 
ein gefiedertes Ei.

Favoriten kaufen
Grosvenor und Wieser hatten bei der 
Konzeption der Ausstellung die ganze 
Familie als Besucher im Auge. Eier hät-
ten irgendwie noch alles vor sich und 
wirkten formell bedingt auch beruhi-
gend, sind die beiden der Meinung. Wer 
sich unsterblich in ein Ei verliebe, dürfe 
es kaufen und am Schluss der Ausstel-
lung mit nach Hause nehmen. 

Ausstellung Ei-Ei-Ei, Galerie der Oberen 
Mühle, Dübendorf bis zum 15. April. 
Öffnungszeiten: täglich, auch über die 
Ostertage, von 12 bis 17 Uhr. Dienstag,  
2. April, geschlossen. Die Finissage ist  
am 15. April, Preisverleihung der 
Ei-Ei-Ei-Awards um 16 Uhr.

Dübendorf feiert Ostern  
mit 80 Riesen-Eiern
Für die Ei-Ei-Ei-Ausstellung in der Oberen Mühle haben Freiwillige  
übergrosse Kunsteier dekoriert.     

Für das Gestalten der Eier haben die Macher Tim Grosvenor (l.) und Marco Wieser (r.) keine Regeln gesetzt. Foto: James D. Walder

Fischenthal – Der Gemeinderat von Fi-
schenthal ist für den Zusammenschluss 
seiner ARA mit jener der Gemeinde 
Bauma. An der Informationsveranstal-
tung vom Donnerstagabend sprachen 
sich auch die Experten aus Kostengrün-
den deutlich für diese Lösung aus. Die 
Gemeinde Fischenthal müsste bei einem 
Alleingang 5,74 Millionen Franken inves-
tieren. Da die Anlage in Bauma in einem 
besseren Zustand ist, müsste Fischen-
thal bei einem Verbund 5,43 Millionen 
Franken aufwenden. Dazu käme eine Er-
sparnis von ungefähr 60 000 Franken 
jährlich bei den Betriebskosten. «Der 
Anschluss bringt tiefere Kosten bei hö-
herem Nutzen», sagte Umweltingenieur 
Ruedi Moser, der beide Varianten ge-
prüft hat. Die Abwassergebühren müss-
ten so auch weniger erhöht werden. 

Die Investitionskosten könnten allen-
falls durch einen Beitrag des Kantons ge-
senkt werden, denn dieser ist auch für 
eine Zusammenlegung. Daniel Rensch, 
zuständig für die Abwasserreinigung 
beim Amt für Abfall, Wasser, Energie 
und Luft (Awel), sprach das Langzeitpro-
jekt «Abwasserfreie Töss» an. Dieses will 
der Kanton in den nächsten 30 Jahre rea-
lisieren. Die abwasserfreie Töss zwi-
schen Fischenthal und Bauma sollte bei 
einem Verbund gleichzeitig mit dem 
ARA-Umbau realisiert werden. (len)

ARA-Fusion ist 
unbestritten

Saurier «Turia» ist 13 Meter hoch und 30 Meter lang. Foto: Nicolas Zonvi
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DiesesWochenende:
SAMSTAG, 31. MÄRZ, von 9 – 18 h.
SONNTAG, 1.APRIL, von 10 – 18 h.

GROSSE KOMFORT-
WOHNTAGEMIT
OFFENENTÜREN &
SONNTAGS-VERKAUF
AndiesemWochenende lädt das grosse
EinrichtungszentrumMöbelWaeber in
Pfäffikon ZH am Pfäffikersee ein zur
grossen Frühjahrs-Wohnschau.
Die riesige Wohnkomfort-Ausstellung
begeistert in allen Bereichen desWoh-
nensmit einerVielfalt an neuenModel-
len in schönsten Formen und Farben.

Rund 120 Relax-Polstergruppen,
-sofas und -sessel zur Auswahl!
Möbel Waeber ist weitherum bekannt
für seine riesige Auswahl an Relax-
Modellen.Hier geniesst man Erholung
pur – sei es beim Sitzen oder Liegen.
Auch in den Bereichen Wohnwände,
Esszimmer, Schlafzimmer/Bettwaren
und Studios findet man jetzt viele tren-
dige Neuigkeiten.

80 Jahre Wohnkomfort

Schanzstasse 2/Usterstrasse
Tel. 044 953 40 40
Pfäffikon ZH am Pfäffikersee
Dieses Wochenende geöffnet:
Samstag, 31. März, von 9 – 18 Uhr
Sonntag, 1. April, von 10 – 18 Uhr
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